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Empfehlungen
Ernährungsbildung in der Bevölkerung basiert auf Vertrauen und Dialog auf Augenhöhe; 
erst dann wird eine geleitete Verhaltensänderung möglich. Food Literacy wird von 
zivilgesellschaftlichen Akteurinnen, Freiwilligen und Rollenmodellen vermittelt, die sich 
das Vertrauen ihrer Zielgruppen erarbeitet haben. Diese multilaterale Landschaft ist 
unbedingt zu erhalten und zu stärken.
Alle Interventionen und Veranstaltungen sollten sichtbarer werden und ihre Reichweite 
erhöhen. Das kann durch verschiedene Massnahmen gelingen:

Setzen einer thematischen Klammer wie z.B. zur neuen Lebensmittelpyramide und 
den Empfehlungen der Planetary Health Diet.
Gemeinsame Bewirtschaftung von Marketingkanälen verschiedener Anbieter und ein 
gemeinsamer Auftritt.
Partnerschaften mit etablierten Multiplikatorinnen, z.B. Partnerprogramme wie Soil to 
Soul, Plattformen wie Zürich lernt, die ein unterschiedliches Zielpublikum ansprechen 
und integrieren oder Orte wie die Gemeinschaftszentren oder die Stadtgärtnerei (Grün 
Stadt Zürich) mit ihren vielfältigen Zielgruppen. 

Verständliche Botschaften, einfaches Informationsmaterial, gamifizierende Elemente, 
und Angebote zum Erleben sind Schlüsselfaktoren für wirkungsvolle Food Literacy in der 
Bevölkerung.
Akteur:innen werden gestärkt, indem sie durch Dienstleistungen unterstützt werden, z.B. 
gut zugängliche Räume oder Küchen oder eine Freiwilligenbörse.
Gut informierte und methodisch kompetente Mittler:innen von Food Literacy 
gewährleisten, dass inhaltlich wertvolle und qualitativ wirkungsvolle Veranstaltungen 
umgesetzt werden. Akteur:innen sollten langfristig Zugang zu Methodenwissen in 
dokumentierter Form, zu   Supervision oder zu Peer-Austausch-Formaten haben, um die 
Rolle als Vermittler:in wirksam einnehmen können.
Nur die langfristige Finanzierung und Unterstützung der multilateralen Landschaft, wird 
die Kontinuität und die Qualität von Angeboten zur Food Literacy erhöhen. Unsere 
Empfehlung ist, dass die Stadt Zürich im Rahmen einer Verlängerung des  Klimup-Fonds 
eine langfristige Finanzierung von bewährten und von verschiedenen Akteur:innen 
getragenen Angeboten vorsieht.



Ausgangslage

Es braucht eine Ernährungsbildung! Nur gut informierte Menschen, die wissen, wie sich 

verschiedene Lebensmittel auf die Gesundheit und den Planeten auswirken, können 

bewusste Kaufentscheidungen für gesunde und nachhaltige Lebensmittel treffen. Nur eine 

Bevölkerung, die die Handlungsmöglichkeiten in den eigenen Haushalten, Arbeitsumfeld oder 

der Freizeit kennt und nutzt, z.B. klimafreundlich Kochen oder Food Waste vermeiden durch 

Einkaufsplanung, richtiges Lagern, Verwerten und Haltbarmachen, wird langfristig den 

ökologischen Fussabdruck senken. Schlussendlich kann jeder von uns dazu beitragen, dass 

genussvolle, gesunde und nachhaltige Essgewohnheiten zur neuen gesellschaftlichen Norm 

werden.

Mit 447.082 Einwohner:innen ist Zürich die bevölkerungsreichste Stadt der Schweiz und 

möchte nachhaltige Ernährung auf Quartier- und Haushaltsebene fördern.  Auf der nationalen 

und städtischen Ebene wurden Handlungsfelder definiert, um die Food Literacy und die 

Ernährungskompetenzen in der Bevölkerung zu stärken, z.B. in der Ernährungsstrategie der 

Stadt Zürich: Zürcher:innen wissen, mit welchen Verhaltensweisen sie selbst zu einem 

nachhaltigen Ernährungssystem beitragen können. Sie können attraktive Angebote zur 

genussvollen Umsetzung erleben. Sie können die   Produktion und Verarbeitung von 

nachhaltigen Lebensmitteln erleben und sich beteiligen.

Es gibt in Zürich viele Angebote zur Förderung von Food Literacy und Ernährungskompetenz 

für Erwachsene. Verschiedene Initiativen oder Institutionen in Zürich organisieren diese 

Veranstaltungen. Diese Angebote werden oft von Freiwilligen oder einem Verein angeboten 

und sind projektbasiert finanziert. 

Ernährungsbildung findet in der Zürcher Bevölkerung für ganz verschiedenen Zielgruppen 

statt: 

Wir konzentrieren uns in dieser Analyse auf die Ernährungsbildung, die sich vorwiegend 
an Erwachsene richtet. 
Die Ernährungsbildung für Schulklassen in Zürich wird durch Umwelt und Gesundheit 
Zürich direkt zusammen mit verschiedenen Akteur:innen koordiniert und umgesetzt. Das 
Ernährungsforum Zürich spielt hier keine aktive Rolle.
Die Berufsbildung an den Berufsschulen wird durch die neuen Rahmenlehrpläne und 
einen kompetenzorientierten Unterricht geprägt, welcher Grundkompetenzen einer 
gesunden und nachhaltigen Ernährung vermitteln soll. Vertiefende Angebote werden 
zusammen mit Akteur:innen aus Gastro und an den Hochschulen (z.B. ETH Zürich, ZHAW) 
gestaltet. Auch hier spielt das Ernährungsforum Zürich keine aktive Rolle.



Vorteile einer multilateralen Organisation der 
Ernährungsbildung

Das Ernährungsforum Zürich sieht es als einen Vorteil, dass die verschiedenen 

Organisationen sich an verschiedene Zielgruppen wenden und der Einstieg für Interessierte in 

verschiedensten Formaten und Veranstaltungen möglich ist. Menschen bewegen sich in 

unterschiedlichen Kommunikations- und Lernumfeldern und die Deutungs- und 

Kommunikationshoheit liegt nicht mehr nur bei etablierten Institutionen. Menschen holen 

sich ihr Wissen und lernen und handeln da, wo sie Vertrauen aufgebaut haben, wo sie in 

Resonanz mit dem Lernumfeld sind – dies im positiven Sinne (“Sich bewegen lassen”).

Nur eine koordinierte Landschaft, die verschiedenste Träger und Mittlerinnen vereint, 

entfaltet Wirkung und ist skalierbar. Es braucht: Anbieter:innen, die qualitätsvolle, wirksame 

Ernährungsbildungsformate zur Verfügung stellen: Institutionen, die Erwachsenenbildung zur 

Food Literacy anbieten   (z.B. Volkshochschule, Viventa, Migros Klubschule, 

Seniorenuniversitäten der Hochschulen) und zivilgesellschaftliche informelle Träger (im 

weiter als Akteur:innen bezeichnet), die für diverse Zielgruppen ein vertrauensvolles Umfeld 

darstellen, in dem transformatives Lernen stattfinden kann. Orte, die für die Anbieter:innen 

einfach zugänglich sind und die notwendige Infrastruktur besitzen, um verschiedene 

Angebote durchführen zu können, und auch von der Bevölkerung aufgesucht werden. Dazu 

gehören z.B. wie die Gemeinschaftszentren oder die Stadtgärtnerei mit ihren vielfältigen 

Zielgruppen. Partnerschaften mit etablierten Multiplikatorinnen, die verschiedenste 

Angebote und ihre Akteur:innen zusammen bringen, z.B. Partnerprogramme wie Soil to Soul 

oder Plattformen wie Zürich lernt, die ein unterschiedliches Zielpublikum ansprechen und 

integrieren.

Die eigenen Essgewohnheiten zu korrigieren, braucht beim Einzelnen Mut und ist 

anstrengend. Je weniger die Menschen sich auf  Neues einlassen müssen und auf Bewährtes 

zurückgreifen können, desto leichter fällt es ihnen, sich mit ihrer «Food Literacy» zu 

beschäftigen. Vertrautheit mit dem Angebot durch Kontinuität (ein regelmässiges Angebot 

von derselben Person oder Verein), die Kenntnis des Ortes (z.B. eines Quartierzentrums) 
oder das Community-Building erhöhen Lern-, Handlungs- und Wandelbereitschaft.

Die meisten Veranstaltungen und Interventionen in der Ernährungsbildung finden in der 

Freizeit statt. Die Motivation sinkt, wenn komplizierte Informationen oder anstrengendes 

Lernen zu den Essgewohnheiten dort stattfinden soll. Einfaches Informationsmaterial, 

gamifizierende Elemente,  Botschaften die als Entscheidungshilfe dienen, persönliche 
Dialoge Erleben und Mitmachen sind Schlüsselfaktoren für eine wirkungsvolle Weitergabe 

von Food Literacy in der Bevölkerung.



Herausforderungen einer multilateralen Organisation der 
Ernährungsbildung

Eine multilaterale, von vielen Akteur:innen und Träger:innen gestaltete Landschaft von 

Veranstaltungen und Interventionen zur Stärkung der Food Literacy bringt 

Herausforderungen mit sich. Zwischen Januar und Mai 2025 veranstaltete das 

Ernährungsforum Zürich Runde Tische mit 26 Akteur:innen (siehe Anhang 2), die 

Veranstaltungen und Interventionen im Bereich Food Literacy betreuen und erfragte die 

Problemstellungen (Tabelle 1). 

Tabelle 1: Überblick über die Herausforderungen, die Akteur:innen und Träger von 

Veranstaltungen und Interventionen zur Food Literacy erleben.

Handlungsfeld Was ist die Herausforderung? 

Zielgruppen Zielgruppen, die dem Thema nachhaltige Ernährung 

gegenüber noch nicht aufgeschlossen sind, sind in der 

Ernährungsbildung oft wenig präsent und schwierig zu 

erreichen. Neue Zielgruppen sollten durch das EFZ in 

Zusammenarbeit mit den Akteur:innen erreicht werden.

Reichweite Die Sichtbarkeit der Angebote ist oft klein. Die Reichweite 

der Angebote sollte durch gezielte Massnahmen erhöht 

werden, um neue Teilnehmer:innen zu erreichen.

Kommunikation Eine zentrale Herausforderung ist das Wording in der 

Kommunikation. Oft gibt es eine Lücke zwischen dem, was 

Konsument:innen tatsächlich verstehen, und dem, was 

vermittelt werden soll. Das Problem liegt in der Balance 

zwischen verständlicher Sprache und fachlicher Präzision. 

Eine zielgruppengerechte Kommunikation erfordert 

professionelle Ressourcen und externe Unterstützung.



Handlungsfeld Was ist die Herausforderung? 

Marketing Nicht alle Akteur:innen und Träger haben Kompetenzen 

oder Ressourcen, um wirksames Marketing zu betreiben. 

Die Veranstaltungen erreichen nicht die 

Teilnehmendenzahlen, weil sie nicht genug sichtbar 

werden. Ein koordiniertes Marketing kann die Wirksamkeit 

und Reichweite der Veranstaltungen erhöhen.

Wissen, 
Methodenkompetenz und 
Supervision 

Es kostet viel Zeit, sich das notwendige Wissen anzueignen 

und es aktuell zu halten. Es braucht Methodenkompetenz 

und wirksame wiederverwendbare Materialien, um Food 

Literacy anleiten zu können. Akteur:innen sollten Zugang zu 

Supervision haben, um die Rolle als Vermittler:in wirksam 

einnehmen können.

Orte Die Zugänglichkeit von (öffentlichen) Orten und das 

Vorhandensein der notwendigen Infrastruktur, um 

Ernährungskompetenzen zu vermitteln, ist oft nicht 

gegeben. Die Organisation und die Suche nach geeigneten 

Räumen kostet kleinere Initiativen viele Ressourcen, die 

dann nicht mehr für die Inhalte zur Verfügung stehen. 
Gezielte Massnahmen können die Zugänglichkeit von 

vorhandenen (öffentlichen) Räumen und Infrastrukturen 

erhöhen.

Finanzen und Ressourcen Alle Organisation stossen an die Grenzen ihres 

ehrenamtlichen Engagements. Wie kommen Organisationen 

zu Mithelfenden?

Finanzierung ist oft zu kurzfristig, um Angebote aus der 

Aufbauphase in die Etablierung zu führen. Es braucht auch 

langfristige, mehrjährige Finanzierungen.



Vorgehen für das Erstellen und Priorisieren von Massnahmen

Mit zwei Workshops und einer zwischengeschalteten Umfrage wurden verschiedene 
Massnahmen priorisiert, die aus der Sicht der Akteur:innen umgesetzt werden sollten, um die 
Wirkung von Veranstaltungen und Interventionen in den Handlungsfeldern zu verbessern. 

Das Vorgehen bei der Priorisierung war: Während des ersten Workshops haben 26 TN 
insgesamt 26 Massnahmen in den 7 Problembereichen genannt (Anhang 1). Jede dieser 
Massnahmen wurde auf einer Skala als 1 (= nicht relevant) bis 5 (= sehr relevant) in einer 
Umfrage beurteilt. Die Umfrage füllten 19 Teilnehmende aus. 

Im zweiten Workshop ,it 16 Teilnehmenden wurden die Massnahmen besprochen, die eine 
gemittelte Gewichtung >= 3.5 erhalten haben. Im Workshop wurden die Teilnehmenden 
aufgefordert, diese gewichteten Massnahmen zu diskutieren und ihre Einschätzung bezüglich 
Umsetzbarkeit im Ampelsystem mit rot (= Überhaupt nicht umsetzbar), gelb (= Umsetzbar mit 
einigen Hindernissen) grün (=Umsetzbar) zu geben. 

Nur Massnahmen, die von den Teilnehmenden als grün oder gelb beurteilt wurden, wurden 
mit dem Umwelt und Gesundheitsschutz Zürich diskutiert und auf ihre mögliche Wirkung und 
Umsetzbarkeit in der Ernährungsstrategie der Stadt Zürich und innerhalb der Möglichkeiten 
des Ernährungsforums Zürich besprochen. Verschiedene Massnahmen im grünen oder gelben 
Bereich wurden als nicht durchführbar oder als bereits von anderen Akteuren in Bearbeitung 
bewertet und aussortiert (Tabelle 2). 

Tabelle 2a. Folgenden Massnahmen wurden durch Teilnehmende als relevant und umsetzbar 
(grün) bzw. relevant, aber nicht umsetzbar eingestuft (rot). P = Priorität als Mittelwert aus 
Umfrage, U = Umsetzbarkeit.

Handlungs-
feld

Mass-
nahme

Beschreibung 
Massnahme

P* U

Zielgruppen Mittlerinnen 

erreichen

Eine Intervention für 

Mittler:innen (und ihre 

Zielgruppen) aufbauen, 

die noch nicht affin für 

das Thema sind.

4.0 O

Reichweite Gemeinsam

es Thema 

Planetary 

Health Diet

Ein gemeinsame Thema 

“Neue Lebensmittel-

pyramide” erhöht 

Reichweite und 

Sichtbarkeit für Formate 

aller  Akteur:innen.

3.5 O



Handlungs
-feld

Mass-
nahme

Beschreibung 
Massnahme

P* U

Kommuni-

kation

Kommuni-

kation und 

Botschaften

In ausgewählten 

Themenbereichen  

gemeinsame Botschaften 

mit Fachleuten 

entwickeln.

3.8 O

Marketing Koor-

diniertes 

Marketing

Prozesse, Auftritt und 

Partnerschaften mit 

etablierten 

Marketingkanälen mit 

hoher Reichweite; 

Medienpartnerschaften.

3.8 O

Orte Quartier-

küchen

Wird am Runden Tisch 

Produktionsräume 

bearbeitet.

4.2 O

Orte Bewilligungs-

verfahren 

erleichtern

Wird nicht weiterverfolgt. 3.6 O

Orte Erleichterter 

Zugang zu 

Räumen 

EFZ schliesst 

Partnerschaften mit 

Raumanbietern für 

erleichterten Zugang und 

Fix-Preise.

3.6 O

Ressourcen Freiwilligen 

Pool 

aufbauen

Netzwerkanlass 

organisieren, um 

Angebote und 

Möglichkeiten zum 

Mitmachen an Freiwilligen 

und Interessierte 

vorzustellen. 

3.5 O

Reichweite Züri rettet Ein sektorübergreifendes 

Quartierfest sollte von 

anderen Trägern 

umgesetzt werden.

3.7 O

Ressourcen Fond Der KlimUp-Fond könnte 

in Zukunft auch 

4.3 O



langfristige Programme 

unterstützen.

Wissen Wissen, 

Materialien 

und 

Methoden 

z.B. Zusammenarbeit mit 

den Universitäten 

fortsetzen oder 

ausbauen. Zugang zu 

Wissens- und Methoden-

sammlung von Dialog im 

Quartier.

3.9 O

* Mittelwert  aus n=19

Zusammenstellung der ausgearbeiteten Massnahmen

Im Workshop 3 (8 Teilnehmende) wurden insgesamt 5 Massnahmen aus 5 Bereichen 

aufgegriffen und weiter ausgestaltet. Diese werden in der nächsten Phase des Projekts nun 

vom Ernährungsforum Zürich umgesetzt oder begleitet. Das EFZ versteht sich als Partner, der 

die Zusammenarbeit der Akteur:innen in einem Thema fördert oder durch Synergien z.B. beim 

Marketing einen Service für alle Mitglieder bereitstellt, der Wirksamkeit erhöht.

HF Reichweite Massnahme 1: Aktionen zur neuen Lebensmittelpyramide

Die Ernährung nach der neuen Lebensmittelpyramide interessiert und ist 

eine Chance für eine gesunde und nachhaltige Ernährung. Sie löst aber auch 

Unsicherheiten aus. Das Ernährungsforum Zürich kann viele Akteure 

zusammenbringen, um wirkungsvolle Interventionen und Veranstaltungen 

zur Food Literacy unter diesem Thema für die Bevölkerung zu gestalten

Wie wird diese Massnahme umgesetzt? Das EFZ prüft die Umsetzung als 

Pionier.

Engagement EFZ: Städtische und nationale Akteure und Multiplikator:innen 

zusammenbringen, um ein Rahmenprogramm zu organisieren und 

bestehende Veranstaltungen zu koordinieren und sichtbar zu machen.



HF Zielgruppen Massnahme 2: Eine Kommunikation rund um die neue 
Lebensmittelpyramide und Planetary Health Diet entwickeln

Entwicklung von Botschaften und Informationen für spezifische Zielgruppen. 

Erlebbarkeit durch interaktive Formate: Erlebnisausstellungen, immersive 

Workshops oder spielerische Ansätze, praktische DIY-Formate, um die 

Menschen einzubinden.

Zusammenarbeit mit der Zürcher Hochschule der Künste.

Wie wird diese Massnahme umgesetzt? SDSN übernimmt die Entwicklung 

der Botschaften auf nationaler Ebene.

Engagement EFZ: Das EFZ begleitet die Einbindung der Botschaften in EFZ-
Veranstaltungen und die Dissemination im Netzwerk.

HF Marketing Massnahme 3: Gemeinsames Marketing der Angebote der Akteur:innen 
durch Stadt und EFZ

Marketing zusammen koordinieren.

Wie wird diese Massnahme umgesetzt? Das UGZ wird in die Umsetzung 

dieser Massnahme eingebunden.

Engagement EFZ: Koordiniertes Sichtbarmachen von Veranstaltungen der 

Ernährungsbildung z.B: über den Newsletter Klimup, die Grünagenda und 

andere Kanäle.

Webseite Stadt: Ernährungsbildung als eigene Sektion u.a., UGZ
Können Veranstaltungen im Klimup-NL und der Grünagenda sichtbar 
werden? Dies bespricht EFZ mit den Kommunikations-verantwortlichen 
dieser Kanäle.
Gibt es Möglichkeiten für Automatisierung? 



HF Orte Massnahme 4: Erleichterter Zugang zu Räumen für Akteur:innen

Für Träger, die auf freiwilliger oder gemeinwohlorientierter Basis arbeiten, 

können die Preise für Küchen oder Räume erlassen werden und/oder die 

Zugänglichkeit erhöht werden.

Wie wird diese Massnahme umgesetzt? Partnerschaftsverträge mit 

Trägerinnen: regelt Konditionen für Vermietung an EFZ-Mitglieder.  Räume 

können über den Partnerschaftsvertrag zu festen Bedingungen angemietet 

werden.

Engagement EFZ: Die Träger hinter solchen Orten zusammenbringen. 

Kapazitäten und Bedingungen klären, unter denen diese Orte kostenfrei oder 

günstig vermietet werden können. Partnerschaften mit den Vermieterinnen, 

Bewirtschafter:innen Räume in Genossenschaften, Räume in 

Gemeinschaftszentren, städtische Flächen etc. 

HF Ressourcen Massnahme 5: Freiwilligen-Pool aufbauen

Alle Organisation stossen an die Grenzen ihres ehrenamtlichen Engagements. 

Wie kommen Organisationen zu Mitgliedern und Mithelfenden?

Wie wird diese Massnahme umgesetzt? Umsetzung eines Freiwilligen-Tags.

Engagement EFZ: Das EFZ könnte einen Freiwilligen-Tag oder 

Vernetzungsanlass anbieten. An diesem Anlass werden Angebote der Träger 

der Ernährungsbildung eingeladen,die   ihre Angebote vorstellen und die 

Möglichkeiten für eine Mithilfe anbieten. 



Anhang 1

Die hier dargestellten Handlungsfelder und Massnahmen sowie deren Gewichtung nach 

Priorität und nach Umsetzbarkeit reflektieren die Ergebnisse der Runden Tische 1 und 2, 

sowie der dazwischen durchgeführten Umfrage. 

Handlungsfeld Zielgruppen

Zielgruppen, die dem Thema nachhaltige Ernährung gegenüber noch nicht aufgeschlossen 

sind, sind in der Ernährungsbildung oft wenig präsent. 

P = Priorität, U = Umsetzbar

Mögliche Massnahmen P* U

“Erleben”: Essensstand mit Vorbildcharakter an 

“unbequemen” Orten, z.B. nächster Vereinsanlass des 

Fussballvereins. 

3.2

“PopUps” an Orten, die von einem weniger 

sensibilisierten Publikum aufgesucht werden: Diese 

werden von verschiedenen Akteur:innen zusammen 

organisiert. 

3.5 O

Vor dem Supermarkt: ein Ort, der von sehr 

verschiedenen Zielgruppen aufgesucht wird und das 

Gespräch mit vielen unterschiedlichen Zielgruppen 

ermöglicht.

3.1

Mittler:innen** in ihrem jeweiligen Umfeld begeistern: 

Mit zeitgerechten Themen z.B. Vorstandsmitglieder des 

Fussballclubs abholen und dann Massnahmen für die 

Mitglieder definieren.

4 O

* Mittelwert  aus n=19 / **z.B. Vorstand Sportverein; Leitung Fitness-Club: Welche Sportriegel; welche 

Eiweisspulver sind nachhaltig und gesund? Andere Wege einer Ernährung für den Muskelaufbau. 



Handlungsfeld Reichweite

Gemeinsame Events können eine wesentliche Rolle spielen, um Skalierbarkeit und Reichweite 

zu erhöhen. Momentan gibt es zu wenige Formate, die verschiedene Akteur:innen aus 

unterschiedlichen Bereichen zusammenbringen und in Richtung Community-Building 

steuern. 

Sind kurzzeitige Formate wie Pop-ups oder kontinuierliche Angebote wie wöchentliche 

Einmachkurse und täglich geöffnete Markthallen geeignet, um Themen zu bündeln und den 

Aufwand von Akteur:innen angemessen zu gestalten?

Erlebbarkeit wurde als entscheidender Faktor identifiziert. Reine Informationsvermittlung 

führt selten zu einem nachhaltigen Verhaltenswandel – es braucht persönliche Aha-Momente, 

die eine emotionale Verbindung zur Thematik schaffen. 

P = Priorität, U = Umsetzbar

Mögliche Massnahmen P U

Kampagne zur Planetary Health Diet und der neuen 

Lebensmittelpyramide.

3.5 O

 Kampagne zur Lieferketten-Literacy. 3.2

Themenwoche „Züri rettet“ von Akteur:innen aus dem 

Nachhaltigkeitsnetzwerk, um Kleidung, Lebensmittel, 

Baumaterial gemeinsam mit Künstler:innen, 

Architekt:innen, Gastronom:innen zu retten. Durch die 

Zusammenarbeit von städtischen Institutionen, 

Kreativ- und Bildungsbereichen sowie Privatinitiativen 

wird eine breite Bevölkerung angesprochen. 

3.7 O

In jedem Zürcher Kreis zentral gelegene Kreis-

Markthallen einrichten, in denen frische, lokal 

produzierte Lebensmittel verkauft und vor Ort 

zubereitet werden. Zusammenschluss von 

Akteur:innen, die alle an einem Ort produzieren und die 

verarbeitete Lebensmittel zum Verzehren anbieten.

3.9 überwiesen an RT 

Food Production 

Hub

Erlebbarkeit durch interaktive Formate: 

Erlebnisausstellungen, immersive Workshops oder 

spielerische Ansätze, praktische DIY-Formate, die 

Menschen einbinden.

3.6 O



Handlungsfeld Marketing

Wie können wir unsere Wirksamkeit durch koordiniertes Marketing erhöhen?

Nicht alle Akteur:innen haben Kompetenzen oder Ressourcen, um flächiges Marketing zu 

machen. Die Veranstaltungen erreichen nicht die Teilnehmendenzahlen und 

Breitenwirksamkeiten, weil sie nicht sichtbar sind. 

P = Priorität, U = Umsetzbar

Mögliche Massnahmen P U

Gemeinsame Marketingmassnahmen planen. 3.9 O

Grosse Organisationen unterstützen kleinere beim 

Marketing.

3.1

Gemeinsames Marketing der Angebote aller 

Träger:innen durch die Stadt.

3.8 O



Handlungsfeld Kommunikation

Wie können wir uns auf eine gemeinsame Kommunikation festlegen?

Eine zentrale Herausforderung ist das Wording in der Kommunikation. Oft gibt es eine Lücke 

zwischen dem, was Konsument:innen tatsächlich verstehen, und dem, was vermittelt werden 

soll. Das Problem liegt in der Balance zwischen verständlicher Sprache und fachlicher 

Präzision. Zudem erfordert eine zielgruppengerechte Kommunikation professionelle 

Ressourcen und externe Unterstützung.

P = Priorität, U = Umsetzbar

Mögliche Massnahmen P U

Mit Fachleuten für die Botschaften 

zusammenarbeiten und eine Kommunikation rund 

um gemeinsam festgelegte Themen definieren. 

3.7 O

Leitlinien für die Verwendung von Begriffen 

entwickeln, um die Konsistenz der Kommunikation 

zu gewährleisten.

3.3

Entwicklung von Botschaften und Vokabular für 

spezifische Zielgruppen. 

3.7 überwiesen an 

SDSN* für 

Lebensmittel-

pyramide

Zusammenarbeit mit der Zürcher Hochschule der 

Künste, um neue Narrative zu etablieren, zum 

Beispiel mit Visualisierungen.

3.3 O

*Sustainable Development Solutions Network Schweiz



Handlungsfeld Räume

Wie erhöhen wir die Zugänglichkeit von vorhandenen Räumen und Infrastrukturen?

Die Zugänglichkeit von Orten und das Vorhandensein der notwendigen Infrastruktur, um 

Ernährungskompetenzen zu vermitteln, ist oft nicht gegeben.

P = Priorität, U = Umsetzbar

Mögliche Massnahmen P U

Die Sichtbarkeit von geeigneten Räumen 

erhöhen. Die Zugangsbedingungen 

beschreiben. 

3 O

Für Träger, die auf freiwilliger oder 

gemeinwohlorientierter Basis agieren, 

könnten die Preise für Räume oder Küchen 

erlassen werden. 

3.6 O

Vereinfachte Bewilligungsverfahren für 

gemeinwohlorientierte Veranstaltungen an 

öffentlichen Orten.

3.6 O

Raumbörse aufbauen. 3.3 O

Von der Stadt unterstützte Quartierküchen 

mit Hygienekonzept und Trägerschaft.

4.2 Diese Massnahme 

wurde an den RT 

"Produktions-

räume" 

überwiesen.



Handlungsfeld Ressourcen

Wie können wir langfristige Finanzen  und Ressourcen für gute Angebote schaffen?

Alle Organisation stossen an die Grenzen ihres ehrenamtlichen Engagements. Wie kommen 

Organisationen zu Mitgliedern und Mithelfenden? Finanzierung ist oft zu kurzfristig, um 

Angebote aus der Aufbauphase in die Etablierung zu führen. Es braucht auch langfristige, 

mehrjährige Finanzierungen.

P = Priorität, U = Umsetzbar

Mögliche Massnahmen P U

Fond, der auch langfristige Angebote 

fördert, aufbauen. Getragen aus Stadt, 

Stiftungen und z.B. Banken/Finanzsektor**

4.5 O

Freiwilligen-Pool aufbauen 3.5 O

Workshops für Akteur:innen zum Thema 

Finanzierungsmöglichkeiten anbieten

3.2

 ** Kommentar Stadt zur Umsetzbarkeit: Diese Massnahme ist Teil der Weiterentwicklung des Klimup-

Fonds. 



Handlungsfeld Wissen, Methodenkompetenz und Supervision 

Gemeinsames Angebot für Akteur:innen schaffen?

Es kostet viel Zeit, sich das notwendige Wissen anzueignen und es aktuell zu halten. Es 

braucht Methodenkompetenz und wirksame wiederverwendbare Materialien, um Food 

Literacy anleiten zu können. Akteur:innen sollten Zugang zu Supervision haben, um die Rolle 

als Vermittler:in wirksam einnehmen können.

P = Priorität, U = Umsetzbar

Mögliche Massnahmen P U

Open-Source Materialien z.B. aktueller 

wissenschaftlicher Hintergrund und 

Methoden

3.9 O

Online Kurs mit (wissenschaftlichen) Wissen 

für alle

3.5 O



Anhang 2
Verschiedene Akteur:innen mit Angeboten zur Food Literacy waren am Runden Tisch 

“Ernährungsbildung” beteiligt. Das Ernährungsforum Zürich bedankt sich herzlich für das 

Engagement der beteiligten Personen, ihre wertvollen Beiträge und Feebacks.

Der Runde Tisch wurde möglich durch die finazielle Unterstützung des Klimup-

Förderprogramms der Stadt Zürich.

Teilnehmende Organisationen u.a.:

Balboa Move
Biovision
Ernährungsforum Zürich
Gebana AG
Green UP
Grün Stadt Zürich
GZ Wollishofen (Zürcher Gemeinschaftszentren)
Institut für Agrarökologie
Klimatopf
Kochevents
Mühlerama
Schweizerische Gesellschaft für Ernährung SGE
SDSN Schweiz
Strickhof
Tastelab
Tiny Farms Academy
Umwelt und Gesundheit Zürich
von Salis Kommunikation
Weltacker Zürich
ZHAW
Zurich-Basel Plant Science Center, ETH Zurich

Das Ernährungsforum Zürich ist die Plattform der Gestalterinnen und Förderer eines 

nachhaltigen Ernährungssystems im Raum Zürich.

Als Netzwerk von Akteur:innen in der Lebensmittelwertschöpfungskette - Landwirt:innen, 

Gastronom:innen, Lebensmittelproduzent:innen, Händler:innen, Konsument:innen, 

Institutionen aus Bildung, Forschung und Beratung engagieren wir uns für ein gerechtes, 

zukunftsfähiges und innovatives Ernährungssystem und wollen positive Wirkungen erzielen 

für Mensch, Tier und Umwelt. 


